
Wetter

Drohend ziehen Wolkentürmen

schwarz und riesig in das Land,

Boten sind`s vom Herrn der Stürme,

Wotans Kinder auch genannt.

Winde, die sich wild erheben,

und tosend singen seiner Macht,

Schrecken soll `n sie alles Leben,

wenden Tageslicht zur Nacht.

Wasser sich herab ergießen,

ohne Rücksicht, ohne Hemmung,

bringen alles Sein zum Fließen,

bis zur großen Überschwemmung.

Doch sinnt Wotan nicht auf Rache,

weil der Mensch die Erde quält,

zu reinigen ist seine Sache, 

neues Wachstum für ihn zählt.

Dass das Leben sich neu findet,

ist des Sturmherrn großes Ziel,

damit es Altes überwindet,

was allein nicht weichen will.

Und so sind die Wolkenmauern,

nicht zum Schrecken der Natur,

sie sind Segen für die Bauern,

und das Leben in der Flur.

© Alle Rehte vorbehalten, besonders das Reht auf Vervielfältigung und Verbreitung sowie Übersetzung. Kein Teil des 

Textes darf ohne shriftlihe Genehmigung des Autors reproduziert oder verarbeitet, vervielfältigt und verbreitet werden.

Diese PDF wurde erstellt durch das Schreiber Netzwerk  

https://www.schreiber-netzwerk.eu/de/1/Gedichte/59/Natur/3723/Wetter/
http://www.schreiber-netzwerk.eu/de/

